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eingeholt empfangen, geiſtlicher und leiblicher Wei—
ſe verpflegt, nachhero auf die vorhabende fer—

nere Reiſe geleitet worden.
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io) SAchdem allhieſige HochGrafl. gnadigſte Herrſchafft, hiernechſt auch die aller
JC meiſten Dero geireuſten Unterthanen und Einwohner der Reſidenz-Stadt

“7

JeiV Stolberg, bißhero ſeit etlichen Monaten ein ſonderbares Verlangen bezeigt,

Gottl. Beſehle Jeſ. s, 7. Brich dem Hungrigen dein Brodrc. nicht weniger auch
der Vermahnung des Verfaſſers der Epiſtel an die Hebräerc. 13. 16. Wohl zu thun
und mitzutheilen vergeſſet nicht ec ingleichen der Erinnerung des Apoſtels Pauli an
die Galater c. s, 1o. laſſet uns Guts thun jedermann ſonderlich aber des Glaubens
Genoſſen, dem äuſerſten und von GOtt dargereichten Vermogen nach, Genuge zu
leiſten; ſo liefendlich amverwichenen 29 Jul. ac. die erfteuliche Nachricht bey Hochge
dachter gnadigſter Herrſchafft ein, daf eine ziemliche Anzahl ſolcher Glaubens-Bruderli—
chen Gaſte auf Dero Reſidentz-Stadt zu, im Anzuge begriffen ware, weßwegen Dieſelben
aus Dero Hochpreißl. Conſiſtorio ohngeſaumt folgende Verordnung an das hieſige geiſtl.
WMiniſterium ergehen lieſſen:

Unſern freundl. Dienſt zuvor
P PKWar bekommen eben itzo Nachricht, daß ohngefaht 570 Seelen Saltzburgl. E—

YD migranten uber Coburg, Gotha, Langenſaltza und Sondershauſen, in—
ſtehenden Sonnabend allhier in Stolberg anlangen, Sonntags Raſttag halten und
Montags von hier auf Hettſtadt gehen werden. Da nun dieſe armen Glaubens-Ge
noſſen an andern Ortenoffentlich mit der Prieſterſchafft und Schule eingeholt, und ſie
mit einer beſondern Predigt in ihrem Creutz geſtarckt worden; ſo iſt von ihnen allhier
darju gleiche Anſtallt zu machen und die Sache ſo einzurichten, daß alles erbarlich und
erbaulich zugehe. Verſehen uns deſſen und bleiben Jhnen zu angenehmen Dienſten
und Willfahrung bereit. Signatum Stolberg den 29 Jul. 1732.

Vit. Grafl. Stolbergl. zum Confiſtorio
Denen Wohl-und Ehrwurdigen, Andachti— verordnete Præſes, Rathe und A/

gen, Hoch-und Wohlgelahrten unſern gunſtigen ſegſores daſelbſt
Herrn und guten Freunden, des hieſigen Geiſtl.
Miniſteri verordneten Superintendenten, Archi J F. Bomorden.

und Diaconis. Jn
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Jndem nun aus Hoch-Grafl. Hochpreißl. Regierung an E. E. Rath der Stadt, eine

eben dergleichen Verordnuna ergangen, als hat Derſeibe nicht verabſaumet, ſich mit dem
Geiſtl. Miniſterio desfalls zu verabreden und wegen Einholund Bewirthung dieſer ſehn—
lich verlangten lieben Gaſte behorige Anſtallten zumachen. Demnach wurde

1ein Sechs-Mann zu Pferde denen Emigranten auf die Sondershauſer Land—
Straſſe entgegen geſchickt, welcher tecognoſciren und nachhero rapportiten ſolte, ob,
und um welche Zeit ohngefahr die Emigranten bey uns eintreffen mochten.

2) Ritte. E. Raths Syndicus Hr. Clemens als Deputirter des Raths u. der Bur—
gerſchafft denenſelben biß Rottleberoda entgegen, um ſie daſelbſt im Nahmen der Stadt
iu bewillkommen. So bald man nun von ihrem Anjuge gewiſſe Nachricht erhalten, wurde

3) ſo gleich ein Zeichen mit dem Gelaute auf der Kirche gegeben, weßwegen ſich abge
redter maſſen, auaenblicklich die gantze Schule, ſammt denen darzu beſtellten. Hrn. Schul
Collegen, ſo gleich einfanden, unter Fortlautung aller Glocken die ordentliche Proceßion
an zu treten, denen das Rev. Miniſterium, hernach E. E. Rath und dieſem die ſammtliche
Burgerſchafft, in erbarer ſchwartzer Kleydung und Manteln, biß auf die vorm Nieder
Gaſſer Thore gelegene Herrſchafftl. SchutzenWieſe folgten, allwo ein halber Creyß
formirt und derer Emigranten erwartet wurde.

4) Kaum hatte man die angekommenen liebenGaſte im geſchloſſenen Creyſe auf und
angenommen, als Se. Hoch Ehrw. der Herr Superintendens Gunther, ihnen eine be
wegliche Bewillkkommungs Rede hielt, worzu das Thema ausGen.24, 3 1. genom̃en war.

5) Nach Endigung derſelben, ſtellete ſich das Rev. Miniſterium, SchulColle
gen und Schuler wiederum in vorige Ordnung, eine lobl. Burgerſchafft wurde auf bey
den Seiten der Straſſe biß andas NiederGaſſer Thor rangirt, die Schuler aber in4
Choren unter den Zug der Emigranten vertheilet, damit dieſelben die abzuſingenden geiſt—

lichen Lieder deſto beſſer vernehmen und nach unſern gewohnlichen Melodeyen mitſingen
mochten. E. E. Rath aber ſtellete die Emigranten Paarweiſe und fuhrete dieſelben un
ter abermahliger Lautung aller Glocken und Abſtnaung folgender geiſtl. Lieder:

Von GOtt willich nicht laſſen2c. Ein feſte Burg iſt unſer GOttrc.
Erhalt uns Herr bey deinem Wort ic. In dich hab ich gehoffet Herrrc.
Keinen hat GOtt verlaſſen c Befiehl du deine Wegerc.
Wer nur den lieben GOtt laſt waltenct. OHerre EOtt dein gottlich ac.
JEſu meine Freude c. Ach GOtt vom Himmel ſieh dareinee.

in die Stadt, allwo ſich eine lobl. Burgerſchafft wiederum hinten anſchloß, ſo daß die Emi
granten, zwiſchen Rath und Burgerſchafft mitten inne, uber den Marckt aufs Hoch—
Grafl. Reſidentz Schloß gebracht und daſelbſt auf dem Platze in geſtellter Ordnung von
HochGrafl. Gn. Herrſchafft in hohen Augenſchein genommen wurden.

6.) Hieſelbſt ſonderte man auf gnadigſten Befehl 120 Perſonen ab, welche auf
dem Schloſſe ju bewirthen Jhro HochGrafl. Gn. bereits veranſtallten laſſen.

7.) Jngleichen lieſſen Sr. Hrn. Graf Chriſtoph Ludwigs HochGrafl. Gn, as Per
ſonen vor ſich en particulier abnehmen, um dieſelben in dem am SchloßBerge gelegenen
CantzlerDreyſcherffiſchen Nauſe mit allen Bedutffniſſen verpflegen zu laſſen.

8)



4ß) oc8) Demnach ging der Zug vom SchloßPlatze wiederum nach dem StadtMarck
te zuruck, allwo die Emigranten Raths wegen ordentl. abgetheilet und einlogirt werden
ſolten, weiln aber inmittelſt dererſelben bagage-Wagens (deren ohngefahr 52 mit 206
Pferden beſpannete gezahlet worden, und von welchen auch etliche, wegen Mangel des
Raume, vor dem Thore ſtehen bleiben, von der Burgerſchafft aber bewacht werden muſ
ſen) angetuckt waren, mithin faſt einige llnordnung zu befurchten ſeyn wolte, ſo ſahe ſich
im Gegentheil E. E. Rath dieſer Sorge auf eine deſto angenehmere Art entlediget, indem
die zum chriſtl. Mittleyden vollig aufgemunterten reſp. Einwohner dieſer Stadt, ſich um
die Wette bemuhet hatten, ſo viel Emigranten aufzufaſſen, als nur zu bekommen und in
ihren Hauſern einzulogiren moglich waren. Wannenhero man in wenig Minuten faſt
nicht wuſte wo dieſelben hingekommen, viele Wohlgeſinnete aber ihre Hande vergebl.
nach dem Emigranten ausſtrecken, mithin ſich ſelbſt beklagen muſten, daß ihnen die Gele
genheit ermangelte, ihr Brod uber das Waſſer fahren ju laſſen, und ſich in Geſellſchafft
dieſer um der reinen Lehre Willen verjagten Giaubens Genoſſen ,vermittelſt eines erbauli
chen Geſprachs einen vergnugten Abend zu machen.

9) Bey allen demwar E. E. Rath dennoch immer beſchafftiget, Kundſchafft einzu
liehen, ob die Emigranten alle, und aller Orten wohl verſorgt, auch ihre mitgebrachten
Sachen, gnugſam geſichert und verwahrt waren. s Krancke die bereits um deſto eommo
derer Verpflegung wegen ins Hoſpital gebracht waren, wurden ſo wohl mit dem beſten
Medicamenten, als ihnen dienlichen NahrungsMitteln verſehen. Wie denn auch nicht
vergeſſen wurde ſich des Viehes zu erbarmen, indem ſo wohl der Emigranten mitgebrachte
Vorſpannals eigene Pferde in die GaſtHoſe vertheilt und auf gemeiner Stadt Koſten
volles Futter erhielten.

10) Wie nun aufdieſen erſten Tag, ſolchergeſtallt alles nach Moglichkeit wohl bera
then, die Nacht zur Ruhe eingetreten auch vergnugt zuruck gelegt, der anbrechende Son
tag aber als einer der groſten Feſt-Tage zu celebriren angeſetzt war; muſicirte fruh zwiſchen
3 und 4 Uhr der Hof- und Stadt-Muſicus Hr. Joh. Nicol. Carmenroth, den Choral:
Ach GOtt vom Himmel ſieh darein rc. c. durchgehends mit Zincken und Poſaunen
vom Stadt Thurme. Bald hernach wurde

11)in die Mettenoder Fruh-Predigt gelautet, welche der Hr. Jnſpector M. Joh. Ar-
nold Zeitfuchs, der auſſerordentl. Volck-reichen Verſam̃lung, als eine ſo gelehrte als erbau
liche und ſonderlich denen Emigranten trontliche Predigt ablegte, deren Summatiſcher
Jnhalt, weil man ſo glucklich geweſen deſſen habhafft zu werden, gegenwartige gedruck
te Nachricht ohnfehlbar um ſo viel deſto angenehmer machen wird. Es war demnach das

Pauli Zweck iſt, die bekehrten Epheſer ju erhalten in der Eiigkeit und Beſtan
digkeit der Chriſtl. Lehre. Deßwegen unterſcheidet er die Gaſte und Fremdlinge von
denen Burgern und Haußgenoſſen. So langre ein Menſch auſſer der Kirchen lebet, iſt

tt

RALOCQIIVM pramiſſs voto: GErr hilff deinem Volckre. Euch ſegne Va
O

1

ter c. kpheſ. 2, i. So ſeyd ihr nun nicht mehr Gaſte und Fremdlinge c.



S)o(*er ein Gaſt und Fremdling, und hat ſich der Freyheit der Kinder GOttes nicht anzu
maſſen. cont. Matth. 17, 25. deducitur per ſingula membra. Mochte man diß
recht bedencken, ſo mochte man GOit nicht genug dancken konnen, daß er uns errettet
von der Obrigkeit der Finſterniß und uns mitten im Schooß der Chriſtlichen Kirche hat
laſſen gebohren werden, alſo daß wit nun ſind Mitburger der Heiligen. luuſtr. ex Act.
22, 25. 26. Wer hat auf ſolche Burger was zu ſprechen? wer darf ſich unterſtehen,
die vor GOtt zu verklagen, welche der Sohn frey machet, Joh. 8. z6. Muſſen wir hier
ſchon noch als in der Fremde wallen, ſo iſt doch unſer Nahme in Himmel angeſchrieben,
und wir haben gleiches Burger-Recht mit Abraham Jſaac und Jacob, quod pluris

eſt ſind wir GOttes Haußgenoſſen, ratione liberi aditus. Epheſ. 3.12. Joh. 10, 9. ci-
bationis Cant. t. tutelæ Pſ. 107, 4. ſeqq. Die Application haben wir zu ma
chen auf unſere Saltzburgl. Emigranten. Bald im Anfange der Reformation von
Anno 1524 iſt ihnen das Licht aufgangen in Finſterniß. Paulus Speratus war ihr Bi
ſchoff, Martin Lodinger correſpondirte mit Luthero, und troſtete die verfolgten Glau—
bens-Bruder. Jhre Verfolgung ging Anno 1682 an, und konten doch Anno 1688
nichts mehr erhalten als das llebile beneſicum emigrandi 429 Perſonen, dabey ſie
aber juruck laſſen muſſen 3u Kinder und 6oooo fl. an Vermogen. Die Tragodie
hat ſich vorm Jahr wieder angefangen, da niemand gemeinet, daß die Anzahl der Stil
len im Lande ſich ſo hoch belauffen wurde. Eine Anzahl von  iooo und mehr See
len, (utireferunt) in einem eintzigen kleinen Lande, in dem Ertz-Biſchoffihum Saltz
burg, bekennet ſich nicht nur offentlich zur Evangel. Religion, ſondern verlaſſet auch al
les, was ihnen aufErden lieb iſt. Ein Merckmahl, daß der Geiſt CHriſti auf ihnen
ruhet, und wir haben ſie anjuſehen nicht in ihren ſchlechten Habit, ſondern wie ſie eine ſo
groſſe Begierde haben nach dem Wort der Wahrheit, und vor GOtt hoch geachtet
ſind. Wir fteuen auch uns mit ihnen ju ſtarcken und zu erbauen, und ihnen Gutes zu

thun, ac. ac.
EXORDIVAM. Br. ni, 24-26. Durch den Glauben wolte Nĩoſes, daer groß ward, nicht mehr

C- heiſſen ein (aaeprirter) Sohn der Tochter Pharao, bey welcher er gute Auffer
tiehung genoß und Konigliche Schatze zu erwarten hatte, wenn er ihres Vaters Hauſe
wurde beſtandig anhangen, und ihnen zu Gefallen leben, aber er erwehlete mit dem
Volcke GOttes (denen Jſtaeliten ſeinen LandesLeuten) viel lieber Ungemach in E—
gypten und bey dem Auszuge zu leiden, denn die zeitl. Ergotzlichkeit der Sunden zu ha
ben, und achtete die Schmach ChHriſti, welche die Jſraeliten, wegen ihres Gottesdien
ſtes, beſonders wegen des Opffers fide in Meſſiam Joh. i, 29. ausſtehen muſſen von
den Egyptern, fur groſſern Reichthum ete. Es hieß: weg mit allen Schatzen tc. denn er
ſahe an die Belohnung. Er hatte nicht nur einen naturlichen Trieb, wolte ſein Ge
ſchlechte nicht verleugnen, nicht laſſen unterdrucken, ſondern der geiſtliche Trieb war
das meiſte. Er ſahe wohl, daß die 400 jährige Plage (Gen. u5, 13.) bald aus wa
te, und hatte einen Vorſchmack der jukunfftigen Herrlichkeit welche GOtt geben wird

A 3 de



4 0(3denen, die in Glauben feſt und beſtandig bleiben vor ihm. Matth. io, z Wer mich
bekennet c. das machte ihm Muth c.

Apoplicatio luculenta inde fluit ad Salisburgenſ. tranſitio ad textum, welcher
uns der Kindſchafft GOttes verſichert und zeigetwelchen das Erbe beygeleget ſey.

PROPOSITIO.Dir Rindſchafft der Glaubigen, welche der Geiſt GOttes verſichert
mit 1) Treiben 2) Lehren 3) Zeugen.

TRACITATIO.D J das Treiben v. 14. iſt nicht eine bloße gute Jntention, ſondern eine wurckliche
Bewegung und Fuhrung des Heil. Geiſtes, uti pater Gal. g, 18. Luc. 2,27

Rom.2, 5.  Pet. i, 21. geſchiehet auch bey denen geringſten Chriſten durch Erleuch-
tung des Verſtandes, Heiligung des Willens, Erneurung der Begierden. Rom iz,
2. Pſ. 143, 10. ordinarie tamen per rerbum Sacramenta Jac. 18. Gal. 3, 26.
von allen Boſen ab-aufdas Gute gezogen, er wirckt nicht nur ein heil. Verlangen, ſon
dern gibt auch Krafft und ermuntert die Tragen, iſt keine uberhin fliegende Hitze, ſon—
dern beſtandiger als das Blut in Adern, ohn Unterlaß, wo nicht auſſerliche doch
innerliche gute Gedancken ſuſſe Neigungen, heil. Begierde, unausſprechliche Seuff
zer, ob wohl die Empfindung einmahl ſtarcker als das andere. ac. c.
PD I das Lehren v. 15. iſt ein Geiſt, 1Cor. 12,4. 2 Tim. 1,7. erweiſt ſich aber

U. anders bey denen Sundern mit dem Geſetz, Exod. 2o, 18. Ebr. 12, 18. an—

ders bey dem Frommen mit ſeinen Kindlichen Abba und taglichen Umgang mit GOtt,
beſonders im Creutz und Verfolgung Ebr. 12, 6. von Natur ſind wir Kinder des Zorns,
und durffen uns nicht unterſtehen GOtt einen Vater zu nennen: Aber Chriſtus hat
uns diß Abba erkampfft Marc. 14, 36. unter den GeburthsSchmertzen zurneuen Ge
burth (Apoc. 12, 2.) gehets noch ſo zu, biß man endlich ſich durchſchreyet. Ebr. 4, 16.
D II das Zeugen v. 16. unſern Geiſt, muß man alſo den Geiſt erſt haben Joh.
a.. M. z,s, nicht fleiſchlich geſinnet ſeyn Rom. 8,7. niemand bilde ſich ein neu Ev
angelium ein, 2 Cor. 13, 5. das Zeugniß iſt innerlich Lue. 24, 32. auſſerlich Act. 2, 4.
heimlich 2 Cor. 1, 21. offentlich 2 Pet. t, 20. Eſ. 8, 20. mittelbahr, doch untruglich
1Joh.5,8. 14. 1 Cor. 5, 4. Joh.7, 17. Glaubige empfinden es aus der neuen Geburt
und aus denen Fruchten des Glaubens 1 Cor. 2, 32. aber in ſtatu tentationis muß das
vollige Gewicht, das Siegel des Geiſtes dazu kommen Apoc. 2,17.

USUS ET APPLICATIO.
1) pro Nolſtratibue, Lernet die Gluckſeeligkeit einer Kirchen beym rechten Ge

brauch des Worts und Sacramenten erkennen, unſere Kirche von der Pabſtl. unter
ſcheiden. (Inſgniores notæ ſun:i 2.) Die theure Beylage recht faſſen und hochachten, a
ber auch das Geheimniß des Glaubens in einem reinen Gewiſſen bewahren. 1 Tim.3,
9. Und mit einem heiligen Leben zieren. Math.7, 21. Pſ. 119, 11 in ſpecie erweiſet eu
re Danckbarkeit gegen GOtt mit wohlthun an denen Armen Glaubensgenoſſenec. c.

2) pro Exulibus. Jhr habt den Raub eurer Guter mit Freuden erdultet Ebr. 10,

34.



i )O aſ34. GOtt hat das Ungemach uber Euch verhanget, zur Erkandtrus eurer Fehler, und
daß ihr ſolt ans Licht treten, wenn ihr wollet Geiſtl. Gemeinſchaffi haben i Joh. 1,7.
Es iſt ein Character der Kinder GOttes, dadurch werdet ihr Chriſto gleichformig.
Matth. 2, 14. Luc. 22,29. GOtt hatEuch ſelbſten den kxulanter-Stad in die Hand ge—
geben, wie Abraham Gen. 12, 1. Euch zu ſich ju ziehen Jer. 3zr, 3. in der Welt habt
ihr eigentl. kein Vaterland. Pſ. z9, 13. Ebr. 11, 13. ſondern im Himmei, da ſolls beſſer
werden. Matth. 5, ti. Cap. i19, 29. Ebr. 10, 34. ſeq. GOtt zehlet eure Flucht Pſ.g6, 9.
begleitet Euch durch ſeine Engel Pſ.on, 11. hat ſchon fur Euch geſorget mit nothiger An
ſtalt Deut. 10, 18. des Koniges Hertz, welches in ſeiner Hand, zu euch geleitet, und
uns befohlen, wir ſollen uns der heiligen Nothdurfft annehmen Rom. i2, 12. wird
euch auch in der Fremde ſeinen Seegen zuwenden, daß, ob ihr wohl mit Thranen ſa
et, werdet ihr doch mit Freuden erndten, Pſ.6, 5. auch in Leiblichen wie Jſaae Gen.
26, 12.ſo viel euch nutzlich. Denn die Erde iſt des Herrn Pſ. 2a und ihr ſeyd an allen Or-
ten unter des Himmels Decke. Nehmet dieſen Spruch mit: Wer iſt der den HErrn

furchtetrc. Pſ. a5, i2. Pf. z2,8.
Concluſ. SErr, ich hoff je duwerdeſt die in keiner Noth verlaſſen rc. tc.
12) Nachgeendigter Fruh-Kirche, verſammlete ſich erhaltener Ordre gemaß, eine

lobl. Burgerſchafft abermahls in ehrbarer ſchwartzer Kleydung und Manteln,poſtirte ſich
zu beyden Seiten des Kirchwegs, worzwiſchen das Rev. Miniſterium mit vorgehender
gantzen Schule unter dem vollen Gelaute die Proceßion anfingen, denen E. E. Raths Col

legium folgte, mithin die Emigranten ſolchergeſtallt zur Kirchen fuhrete.
13 Jndem nun zu Verhutung alle r Unordnung und damit weder die hauffig ange

kommenen Fremden noch Einheimiſchen denen Emigranten die begvemſten Stellen
einnehmen mochien, alle Kirch Thuren verſchloſſen waren, biß auf die Haupt-Thur wel
che g Mann Burger-Wache beſetzt hielt, ſo konten die Emigranten in der ohnedem ziem—
lich groſſen Kirche deſto fuglicher von denen darzu Beſtelten, angewieſen, nachhero
aber zu jedermanns Zugange alle Thuren eroffnet werden.

14) Der GottesDienſt war, wie bereits gemeldet, dergeſtallt angeordnet, als es
an den hochſten Feſt-Tagen allhier der Gebrauch iſt, worbey der Grafl. Capellmeiſter
Cantor und Coll. III. Herr Chriſtian Benjamin Schmeerbauch ſeine am letztern Evan—
gel. Jubel-Feſte 1730 aufgefuhrte wohl klingende Muſic repetirte. Se. Hoch Ehrwur
den der Herr Superintendens Gunther aber legte die Amts-Predigt, ſo wohl vor Fremb—
de als Einheimiſche ungemein beweglich, Lehr-und Troſtreich ab.

Man hat bey itziger Abweſenheit Sr. Hoch-Ehrwl. dennoch ſo viel Nachricht daß Derſelbe ſo
wohl dieſe Ammts-Predigt, als auch ſeine gehaltene Bewilllommungs- und Abſchieds-Rede, an—
dächtigen Hertzen zum Vergnugen ausfuhrlich in Druck zu geben geſonnen, weßwegen allhier nur
die Diſpoſition ermeldter Predigt aufs aller kurtzeſte augefuhret wird:

Euord. gen. Exod. 20. v. Jch bin der Herr dein GOtt der dich aus Egypten Land
aus dem Dienſthauſe gefuhret hat.Text. Evang. Matth. 7, v. 15 23. Sehet euch vor, vor den falſchen Propheten c.

Exoru. ſpec. Lut. 12,v. 32. Furchte dich nicht du kleine Heerde c. c.
Pro-



e o q d
Preope. Der zwiefache Troſt vor die Saltzburgl. Heerde in ihrem Exilio, als:

1) Jhre gerechte Sache,
2) Jdre kunfftige Seeligkeit.

Symbol. Das iſt mein Troſt und mein Gewinn:
Daß ich ein Glied der Kirche bin.

15) Beym Ausgange aus der Kirche wurden auf gnadiges Begehren Sr. Herrn
GrafChriſtophLudwigs HochGraft. Gn. dieLeute gezehlet u. befunden daß præter proprer
von Fremden und Einheimiſchen zooo Seelen darinnen geweſen.

16) In denen vor die Kirch-Thuren geſetzten Becken fanden ſich go Thlr. eingelegt.
17) Nach Endigung des offentl. und auſerlichen Gottesdienſts, fuhrete oder erwar

tete ein jeglicher guithatiger Hauß-Wirth ſeine lieben Gaſte wiederum mit ſich nach Hau
ſe zur Mittags-Mahlzeit, worbey abermahls vom Thurme der Choral muſicirt wurde:
Wo Gott der Herr nicht bey uns halt c. c.

18) Denenjenigen Emigranten, ſo auf dem Hoch-Grafl. Schloſſe leibl. Speiſe,

Tranck und Verpflegung genoſſen, legte auch eben an dieſem Vormittage, binnen der
Zeit da unten in der Stadt die Ammts-Predigt gehalten wurde, der Hof-Diaconus Hr.
Joh. Sigism. Ulitſch, ſo wohl als ſeinen andern ordenti. Zuhorern, in einer beſondern
Predigt, die Geiſtl. Nahrung vor ihre Seelen folgender geſtallt vor:

Eingang.
Statt deſſelben wurde, weil die aus dem Tert abzuhandelnde Sache etwas

weitlaufftig und wichtig war, ein Gebet gethan.
Textus Matth. VII. v. ij  aj-

Thema. Die Evangeliſche Gewiſſens-Freyheit.
Hern ſie beſtehe, da bemerket wurde, daß ſie von zweyerley! Art

ſey. Denn man hatte es dabey entweder mit Menſchen zu thun
J. und da beſtunde ſie in einer volligen Macht und Befugniß alles nach

dem geſchriebenen Wort Gottes zu prufen, nichts anjzunehmen, nichts ju glauben (in
Religions-Sachen) auch nichts zu thun, als was der Schrift vollkommen gemaß wa
re. Hierauf wurde umſtandlich gezeiget, wie die Evangeliſche GewiſſensFreyheit
von der Freygeiſterey unterſchieden ſey und das Haupt-Werlck darin geſetzt, daß jene
nicht der Heil. Schrift, ſondern nur den Menſchen-Satzungen und Papiſtiſchen Ge
wiſſensZwang entgegen ſtehe. Zuletzt wurde ſolches aus dem Evangelio bekraftiget.

Oder mann hatte es mit GOtt zu thun, und alsdenn beſtunde ſie darin, daß
man durch das Evangelium JEſu Chriſti von der Anklage und Unruhe des Gewiſ
ſens frey, dagegen derGnade GOttes, folglich auch ſeiner Seeligkeit vollig konne ver
ſichert werden. Denn es komme nach v. 2r des Evangelii, nur darauf an, daß man
ubherzeuget ſey, man thue den Willen Gottes; welches denn wie es ſonderlich nach Jo
hannis 6 v. aound nach i Theſſ.4, 3. ju verſtehen ſey, mit mehrern gezeiget wurde.
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ll Wer an derſelbigen Theil und Recht habe. Da denntheils du. ch Berglei—

chung des Evangeliſchen Textes mit Matth. 5, v.i theils aus der Natur der Ebange—
liſchen Lehre ſelbſt, weiches ein allgemeines Gut ſeh gezeiget wurde, daß ſolche Ge—
wißensFrevheit keinem einzigen Menſchen konne abgeſprochen werden, und zwar we

der von der Obrigkeit Art.a, 19. Cap. 5, 29. noch von Lehrern n Pet. 3. Auf die Fra
ge: ob man, im Fall einem die Gewiſſens-Freyheit wolte genommenwerden, ſich wol
zur Wehre ſetzen konne? wurde geantwortet: ja, mit dem Worte SOttes konne man
ſich wehren, ſo gut mans gelernet. Es hieſſe dahero das Schwerdt des Geiſtes
Epheſ.s, 17 mit welchen man zur Rechten und zur Lincken nur tapfer drein hauen mogte.
Aber mit leiblichen Waffen ſich in dieſem Fall zu wehren, ſey einem Chriſten durchaus
nicht anſtandig, welches denn umſtandlicher erwieſen wurde.

APPIACATIO. in welcher nachdem kurtziich die Urſache bemercket worden,
warum man nach dem Evangelio gegenwartig von der Evangeliſchen Gewiſſens-Frey
heit geredet, eine Anrede geſchahe l. an die Saltzburgiſchen Emigranten, darin man
ſie zu erwecken ſuchte i) zum Lobe Gottes durch Vorhaltung der Wolthaten, ſo er ih
nen erwieſen durch und bey itziger Schenckung der Evangeliſchen Gewiſſens-Freyheit,

da denn Pſalm io7 ſonderlich vom i bis ioten Vers desgleichen Coloſſ. t, v. 12214.
auf ihren Zuſtand appliciret wurde, 2) zum fernern Vertrauen auf den Lebendigen
GOtt, weil Satan aufihrer beſchwerlichen Reiſe und ſonſt nicht unterlaſſen wurde,
einiges Verlaugen nach den Saltzburgiſchen Fleiſch/Topfen bey ihnen zu erregen. 3)
zur Wahrnehmunsg ihrer ſelbſt, daß ſie nicht meynen ſolten, darinn beſtunde es nun,
daß ſie die Pabſtliche Kirche verlaſſen, und ſich zur Evangeliſchen gewendet, ſondern
dahin muſſe nun ihre Bemuhung gehen, daß ſie einmahl die heylſame Lehre ſuchten im

mer beſſer zu erkennen aber auch immer tapferer und treuer ins Leben zu verwandeln,
damit ſie ein rechtes Saltz unter den vielen ungeſaltzenen Lutheranern ſeyn mogten.
Matth. 5, 13. Zu dem Endohatten ſie zweverley wol zu mercken a) daßſie nicht alles fur
Evangeliſche Chriſten hielten, was den Nahmen der Evangeliſchen fuhrte. Denn
weil ſie unter den Evangeliſchen recht greulige Leute antreffen wurden, deren nicht zuge

 dencken, welchen die Krafft des Glaubens und der Gotiſeeligkeit mangele, ſo konten
ſie gar leicht verfuhret werden, zu gedencken, ey nun wenn das Evangeliſche Chriſten

ſeyn, ſo brauchen ja auch wir uns ſo ernſtlich nicht zu beweiſen. Wolten ſie Evangeli—
ſche Chriſten ſehen, ſo mochten ſie diejenigen aufſuchen, weiche von dem groſſen Hauf—
fen der Evanoeliſchen verlaſtert, verketzert, verſpottet, und gedrucket würden, und
nur gewiß glauben, daß eben diejenigen die ihnen itzo Wohlthaten erwieſen, noch wür-
den zum Theil ihre Verſolger werden, wo ſie fortfahren wurden, ſich als Himmels—
Burger in der Welt zu beweiſen. Doch thaten ſie am allerſicherſten, weunn ſie in al—
len Stucken ſich an die Schrifft hielten b) daß ſie durch die Wohithaten, ſo ihnen al—
lenthalben erzeiget wurden, ſich ja nicht mochten einſchlaffern laſſen. Man donne ih—
nen ſolche hertzlich gerne, und prieſe Gott, welcher die Hertzen gegen ſie aufgethan, und
auch wol den Raben, oder unbekehrten Leuten Befehl gegeben, ihnen Brod und
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Fleiſch zu zutragen: inzwiſchen ſey doch aus der Erfahrung und aus der Schiifft bekant,
daß unſer Hertz nichts weniger als gute Tage ertragen kante. Zuletzt wurden ſie dem
HErrn und ſeiner Gnade hertzlich empfohlen. II. an die Schloß-Gemeinde zu Stol
berg, und die damals gegenwartige Fremde aus der Stadt und benachbarten Oertern.
Dieſe wurden 1) erinnert ja nicht zu meinen, daß ſie ihrer Pflicht ſchon genug gethan,
da ſie dieſen lieben Gaſten leibliche Wohlthaten erwieſen. Es ſey zwar auch dieſes al
lerdings zu loben: aber es mache die Haupt-Sache nicht aus, ſondern die beſtunde
darin, daß ſie ſich gegenwartiges Volck lieſſen zur AugenSalbe dienen, um recht zu
erkennen, was es um die Evangeliſche Gewiſſens-Freyheit, und um den lebendigen
Glauben vor eine Bewandniß habe. Auch dieſes Volckgehore zu der Wolcke Zeugen,

deren Paulus Hebr. 12, v. i. verglichen mit dein ganzen riten Capitel gedencke. Ein
jeder mochte nur glauben, GOtt trete durch dieſelbigen an ſein Hertz, und frage, was
er woljemahls um der Warheit willen verlaugnet habe, und noch kunftig hin zu verlaug
nen gedencke. Das Gewiſſen wurde gar vielen ſagen, daß ihnen auch nur ein Spott
Nahme um des Chriſtenthums willen, bisher unertraglich geweſen ſey 2c. 2) herilich
erwecket, einmal den Schlaftecht aus den Augen jzu wiſchen und nuchtern ju werden,
und ſolches 2) durch Vorhaltung der Gerichte, die uber ſie kommen wurden, wo ſie auch
die gegenwartige groſſe Wolthat GOttes gering ſchatzen wolten. Denn ſie mochten
nur nicht gedencken als ware es von ohngeſehr geſchehen, daß dieſe tapferen Leute jetzt zu
ihnen gekommen, ſondern die Erbarmung und Weißheit des ſeligen GOttes hatte ſie zu
ihnen gefuhret, b) durch Vorhaltung des Guten, ſo ihnen GOtt zugedachte, wenn ſie
das Exempel dieſer Leute bey ſich durchſchlagen lieſſen. Worauf denn zuletzt mit einem
Gebet beſchloſſen wurde.

19) Beym Nachmittagigen GOttesdienſte in der Stadt-Kirche, da ſo wohl vor
als nach der Predigt, wie an hohen Feſt-Tagen gebrauchlich wiederum muſieirt wurde,
redete der beliebte Prediger Hr. Archi-Diaconus M. Juſt. Heinr. Sintenis die Saltz
dburgl. Emigranten von der Cantzel alſo beweglich an:

9

DNaur't nicht ſo ſehr, ihr armen Leut!

Die ihr in Noth und Elend ſeyd,
Muſt iiehen fremde Straſſen.

Gohwer iſt das Joch!
Doch lebt GOtt noch,

Der wird euch nicht verlaſſen.
x

Gebt nur eu'r traurigs Hertz jur Ruh,
GOtt wird euch Leute ſchicken zu

Die wecrden euch beyſpringen:

Mit treuem Rath,
Auch mit der That

Daß iht ihm werd't lobſingen. Er



Er wird ein Raumlein euch beſcher'n
Daß ihr euch werdet ehtlich nehr'n

Und ruhig konnen wohnen
Biß er euch wird
Als euet Hirt

Jn (Himmel alls) Gnaden wohl belohnen.
Jm Praloguio bat er ſich bey ſeinem Auditorio Uhrlaub aus denen armen Saltzburgl.

Enmigranten und lieben GlaubensBrudern aufihrer muhſeeligen Pilgrimſchafft einen

Hertzerquickenden Troſt ju zu ſprechen, indem leicht zu erachten daß ihnen, gleichwie
dem Hiskia in ſeinem Elende, um Troſt ſehr bange werden konte, zumahlen ihnen GOtt
ein hartes begegnen und dieſe Stimme wie den Abraham horen laſſen: Gehe aus dei

nem Vaterlande und von deiner Freundſchafft, in ein Land das ich dir zeigen
will. Gen. 12,1. Er zeigte ferner dabey was vor eine ſchwere Anfechtung es ſey, ſein

Vaterland, Hauß, Hoff, Ammt, Ehre, Haab und Gut rc. c. bloß um des Ev
angelii Willen zu verlaſſen, erlauterte ſolches mit verſchiedenen Bibliſchen Exempeln;

ruhmete ſeiner Pfarr Kinder chriſtl. kliebe und Gutigkeit in Aufnehmung der Saltzburgl.
Emigranten und Annehmung der heil. Nothdurfft; ermahnete ſie ju fernern Wehlthun

und Gaſtfrey ſeyn, weil dadurch viele ohne ihr Wiſſen Engel beherbergt hatten, und
verſicherte daß JEſus dergleichen Wohlthat ſo aufnehmen wurde als ob ſie ihm ſelbſt

wiederfahren ware, auch ſolche dermahleins vor allen Engeln und Auserwehlten ruh
men wüurde. Matth.25.

7eur. Matth. 2,v. 13.14. Steh auf nimm das Bindlein und ſrine Mutter zu
dir und fleuch in Egypten Land rc. tc.

Exorudii loco führete et das gar ſchroöckl. Geſicht an, welches der groſſe TbeologupfJobannes in ſeinem Pathmo gehabt, Apoc. XII, Daer nehmlich der
burth ſehr ſchwer arbeitendes Weib geſehen, fur welcher ein grauſamer Drache mit 7

Kuopffen und 10 Hornern geſtanden und gelauret, ihr zur Welt bringendes Kind zu
nehmen und zu freſſen, weßwegen das arme Weib in tauſend Aengſten geweſen, welches
doch GOtt herrlich davon erloſet; indem er das Kind gleich nach der Geburth in den
Himmel entzuckt, das Weib aber in die Wuſte an einen ſichern Ort gefuhret da fie
ſicher leben knnen. Hierbey machte er die Deutung auf die gottl. Providenj uber ſei
nechriſtl. Kirche und deren Gliedmaſſen, erlauterte ſolches mit einigen Exempeln, ſon
derlich mit den itzt gegenwartigen Saltzburgern, am allermeiſten aber mit dem Exem
pel ihres JEſusKindleins, nahm dahero ju allerſeits troſtlicher
Preopoſ. Das Elend ihres JEſus-Kindes:;

welches er zeigte
1) Nach ſeiner hiſtoriſchen Beſchreibung,
2) JZu ihrer beſondern Anwendung.

Nachdem alles ſehr wohl ausgeführet, machte er einen kurtzen Epilogum, ermahnete ſo
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wohl ſeine Pfarr-Kinder als die Saltzburgl. Emigranten zur Glaubens-Beſtandigkeit,
daß ſie nur das JEſusKind im Hertzen behalten, ihm allezeit anhangen, ſich vor Evan—
gel Chriſtenbrkennen, an CHeiſtum alauben und demſelben im Leben und Sterben
getreuverbleiben ſolten; ſchloß ſeine Andacht mit den Worten wie er ſie angefangen

und ließ alle ſeine Zuhorer im Seegen und Gebeth.
20) Gegen Abend wurde der Choral: Ein feſte Burg iſt unſer GOttrc. vom

Thurme aeblaſen.
21) E.E. Rath aber machte die Verfugung daß ſo wohl noch dieſes Abends, als dar

auf folgenden Morgens, in aller Fruhe, durch 3 Deputirte, noch eine Collecte in der gan
tzen Stadt von Hauſe zu Hauſe geſammlet wurde, weiln das in den ausgeſetzten Becken
eingekommene Geld, vor ſo viele nicht hinlanglich zu ſeyn ſchien, demnach betrug ſolche
Sammlung in der Summa 20o thlr. inel. 42 thlr. ſo vom Lande eingeſchickt waren.

22) Wontags früh hatte E. E. Rath von einigen Scheffeln weiſſen Meele, Semmeln
backen laſſen, welche unter die zum Aufbrucht fertigen emigranten zum Fruhſtuck ausge
theilet wurden, ingleichen ſchenckte der Hr. Inſpector Mag. Zeitfuchs eine ziemliche Anzahl
geiſtiicher Tractatgen: Auserlefene Bibliſche Spruche, betitult, nebſt andern mehr,
unter dieſelben.

23) Mittlerzeit fanden ſich die aus den umliegenden Amts-Dorffern beſtellten Vor
ſpanner mit Wagens und Pferden ein, weßwegen ſich die wohlvergnugten Gaſte nach ge
nommenen zartlichen Abſchiede von alen ihren Wohlthatern, des mehreſten theils auf die
Wagens ſetzten und ſich auf den ſreyen Platz vor das Neuſtadter Thor fahren lieſſen.

24) Dem ohngeacht begleitete Sie E. E. Rath ſo wohl als das Rev. Miniſterium
nebſt der gantzen Schule unter Singung geiſtlicher Lieder und Lautung aller Glocken biß
dahin, allwo25) Se. HochEhrwl. der Eit. Superintendens eine bewegliche Abſchieds-Rede hielt,

beſonders aber ihnen auf die Reiſe wunſchte:
1. ERin Jacobs Hertz. 2. Ein Hiobs Hertz. 3. Ein Davids Hertz.

wie nun dieſer vollkommen geubte und hochbegabte Mann in dergleichen und andern Oc
caſionen eine gantz beſondere Suadam hat, ſo war es den allermeiſten Zuhorern faſt un
moglich, ſich der Thranen zu enthalten. Er ſprach nachhero den Segen uber die Abrei—
ſenden, und wie vorhero beym Ausiuge, die Lieder:

Nun lob mein Seel den Herrn ?pc. Jrchheb mein Augen aufrc.
angeſtimmet worden, ſo wurde nunmehro zum Valet nochmahls geſungen::

Befiehl du deine Wege ec.
26) Jedoch auch der leiblichen Valediction noch in etwas zu gedencken, ſo lieſſen Hoch

Grafl. Gn. Herrſchafft zum guten Angedencken unter dieſelben austheilen
1.) Vor die Alten und Unvermogenden:

Eine fein-ſilberne Jubel-Medaille, des Werths iGulden, auf deren Averſe das Graft.
Stolberal. StammWapen, nehmlich ein Hirſch an einer gecronten Saule mit der
Umſchrifft: o T S.EGNE VND ERHALTE uNSERE BERGWERCKE. Revu.)

Vvohl



4: oVVohl, Denen Dle ſelne zeVgnlſſe halten Dle Ihn Von ganzen
nerzen sVvChen. eſ. CXIX, v. 2. den a Junii.

2.) Vor erwachſene Perſonen beyderley Geſchlechts:

Eine feinfilberne Jubel-Medaille am Werth 8 Ggl. deren Avers jeigte vorgemeldten
Stolbergiſchen Hirſch, mit eben ſelbiger Umſchrifft; Detr KRevers aber folgendes

Chronogramma:
Das VVort sle ſolLen Lar Laſſen ſtann VnD keln Dank fer-

ner haben. 4. Je Ocdobr.

3.) Vor die Knaben und Magdlein:
Eine fein ſilberne Jubel-Medaille des Werths 4 Gsl. deren Arers eben ſo wie die

bereits gemeldten groſſern, der Kever, aber das Chronographiſche Dictum zeigte:

seLobet ſey nVn Der sorr lIsnatl Der alLeln WVnDer
thVt. PJ. LXVNII, v. A. qe Octobr.

4.) Por die gantz kleinen Kinder:
Eine fein ſilberne Jubel-Medaille des Werths 2 Ggl. Av.) wie vorige.

Rev.) nerzV, prelſet sorr Dle Da Des urekn VVerCk aChten.
Jud. XIII, V. 2A. 4J.. JI. Octobr.

27) Wie nun hierauf auch E. E. Raths Deputirte, die, wie bereits oben gemel—
det, colligirten 2oo thlr. unter die Abreiſenden getheilet, nahmen dieſelben von allen
und jeden zuruck bleibenden Stolbergern, einen ſo wohl mit Freuden- als Jammer—

haranen begleiteten, hertzlich danckbarn Abſchied und ruckten endlich unter dem Schall
bereits angefuhrter geiſtlicher Lieder aus den Augen ihrer mitleydigen und wohlthati—
gen Wirthe. Jndem nun die Vorſpanner befehligt waren, die Emigranten frey und
ſrane bis Hettſtadt zu bringen, ſo haben nicht allein verſchiedene guthertzige Bürger

au Fuße, ſondern auch einige Honoratiores und Raths-Glieder dieſelben theils uber
eine Meilwegs bis Danckeroda begleitet, die ubrige Menge Volcks aber kehrete vom
Affeet des Mittleydens annoch ſtarck betroffen, wiederum zuruck in die Stadt und

wunſchten dieſen um des Evangelii willen Verfolgten eine gluckliche Reiſe und kunſti

ges ruhigeres Leben.

Es wird mir, der ich dieſes ſchreibe erlaubt ſeyn, die vermuthlichen Gedancken der
meiſten treuhertzigen Stolbergiſchen Gemuther in ein paar Strophen Verſe auszu
drucken, welche ob ſie gleich nicht ales, doch wohl das meiſte, folgender maſſen in

ſich halten:
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cTAhrt wohl! ihr werthen Glaubens-Bruder
O und findet ein Gelobtes Land.

Verlernet eure Klage-Lieder,
Euch fuhrt und ſchutzt des Hochſten Hand

Die Feuer- und die Wolcken-Saule Enod. i; v. ei.
Wird Rachts und Tages bey euch ſeyn;

Drum treffen eurer Feinde Pfeile
So wenig als ihr Wunſchen ein.

Gedenckt von Stolberg ſtets das beſte
Und nehmt vor lieb mit unſrer KRoſt,

Bedencket ſelbſt ihr werthen Gaſte:
Der Hartz giebt wenig Oel und Moſt,

Doch, ſtets vergnugt, iſt eure Weiſe,
Drum ſenyd ihr in oer Armuth reich,

Rehmt dieſen Wunſch mit auf die Reiſe:

Der Friede GOttes ſey mit Euch.

Nachtrag
Ein und andere Merckwurdigkeiten, welche man im vorherſtehenden,

gehoriges Orts zu melden vergeſſen hat.

Anſehen nach einfaltiger, in der Heil. Schrifft u. dem Chriſtenthume aber ungemein erfahr
ner Mann, der im abgewichenen Jahre von der bedrangten Saltzburgl. Evangeliſchen
Gemeinde als Deputirter an das Corpus Evangel. nach Regenſpurg geſendet, unterwegs
aber von einiaen RomiſchCathol. Tyrannen aufgefangen, nebſt etwa o andern ſeiner

Giaubens-Bruder, in Ketien und Bande geſchlagen und nach Lintz gebracht worden; all-
nwo er ohngefahr ein halbes Jahr lang, das ſchmertzlichſte und jammerlichſte Trartament
erdulden muſſen, biß er, ohne ſein Hauß, Hoff, Weib und Kinder wieder ju ſehen, end

lich des Landes verwieſen und uber die Grantze geſtoſſen worden, Jedoch nur vor etlichen

Wo



S )o( 4Wochen hatte er ſein Weib und Kinder jzu Nurnberg unter einem andern Hauffen ver
triebener Saltzburger mit unbeſchreiblichen Freuden wiederum angetroffen und ſich aufs
neue ihrer angenommen.

2. Weiln in einigen Nachrichten die ſonderbare Begebenheit gemeldet worden,
welchergeſtallt, als die Catholicken denen Evangel. Saltzburgern viele Bibeln und an
dere geiſtl. Bucher verbrandt, der Wind eine Bibelaus dem Feuer einiger maſſen in die
Hohe gehoben, ſelbige aufgeblattert und zerriſſen, ein einziges Blat aber davon ins freye
Feld gefuhret, auf welchem, da man es auſgehoben, eben der bedenckliche Spruch: Luc. 21.
v. zi. Himmel und Erden vergehen, aber meine Wort vergehen nicht mit er
habenen Buchſtaben gedruckt zu ſehen geweſen, ſo gerieth eine graduirte Perſon allhier
aufdie Gedancken, ſich bey ſeinen am Tiſche habenden Saltzburgern, deßfalls naher zu
erkundigen, brachte derowegen einen feinen, ehrbarn, wohlbeleſenen und allem Anſe—
ben nach ſehr gewiſſenhafften Mann auf ſolchen Diſcours, welcher denn die gantze Ge
ſchicht, nicht nur vor ſicher und wahrhafftig ausgab, ſondern auch hinzu fugte, wie
er mit ſeinen Augen geſehen, daß unter unzahlich andern verbrandten Bibeln und geiſtl.
Buchern, eine Quart-Bibel im Feuer dergeſtallt unverdorben geblieben, ſo daß nichts
als die auswendigen Schaalen verbrandt, der Schnitt nur ein wenig verſengt, die
Schrifft aber durchgehends unverſehrt geweſen ware,

3. Die obgemeldten auf HochGrafl. Herrſchafft gnadigſten Befehl unter die Emi
granten ausgetheilten Jubel-und Gedachtniß. Muntzen, haben ingeſammt am Werth
betragen: 153 Thlr. 16 Gl.

4. Der Konigl. Preußiſche Commiſſarius, welcher dieſen Troup fuhrete, hieß Herr

Schilling.
5. Tags nach dem Abzuge dieſer Vorerwehnten, langeten annoch 45 Emigranten all

hier in Stolberg an, welche vermuthlich dem ſtarckſten Troup nicht hurtig genung folgen
konnen, wurden aber eben ſo wie ihre Vorgänger mit frehem Logis, Speiſe und Tranck
derſorgt, beſchenckt und weiter gebracht.

6. Von der ruhmlichen Conduite, dieſer bey der grobſten Arbeit aufgewachſenen
Leute, hatte man zwar noch viele Blatter voll zu ſchteiben, gnugſame ja uberflußige Ma
terie gehabt, weiln aber nicht nur in allerley Sorken der offentl. wochentlichen Zeitun
gen, ſondern auch in beſondern Nachrichten aus verſchiedenen groſſen und kleinern Stadten,
desfalls bereits einzulangliches kundbar iſt, ſo hat man dieſes ſo wenig recapituliren als
diejenigen Stolbergiſchen Privat-Wohlthater alle nahmhafft und ihre Thaten in einer
beſondern LobRede heraus ſtreichen wollen, welche obnedem vielleicht ihrer linck en
Hand nicht gern haben wiſſen laſſen, was die Rechte gethan hat; obſchon die offentlichen
Rathſchlage, Anſtallten und Wohlthaten HochGrafl. Gn. Herrſchafft auch E. E. Raths
dieſer Stadt, und zwar eben darum weil ſie nicht heimlich, ſondern offentlich gehalten
und ausgeführet, nicht verſchwiegen, ſondern darum im Druck offenbaret werden, weil

da



*)0(4*dadurch GOttes Werck (die Hertzen der Menſchen zu leiten wie die Waſſer-Bache) zu
gleich herrlich geprieſen und offenbaret wird. Tob. 12, 3.

Letzlich ware doch noch zum Nachruhm unſerer gehabten lieben Gaſte zu wunſchen, daß

alle Proteſtantiſche Chriſten ſeyn mochten:

So treu geſinnet gegen GOtt,
unheuchelnd im Chriſtenthume
devot beym Gottesdienſte,
andachtig im Gebeth,
ſtandhafft im Glauben
gedultig im Creutz,
liebreich gegen ihren Nachſten,
danckbar gegen ihren Wohlthater,
gnugſam in zeitlichen Dingen,
unverdroſſen bey ſchwerer Arbeit tc. tc. x.

als die Saltzburgiſchen Emigranten.
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